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unterscheide „Jesus the Splendor“, JE ristischer P XE klären. Dazu untersucht
S1115 the Apostle of Light“, „Jesus the der Verflasser, ob die christologischen FOor-
udge  u „The Immanent anı Suffering Je- mulierungen des Jh.s „organisch“ dUus
55 (Patiabilis)“, „ Jesus the oQutns „Jesus dem neutestamentlichen Kerygma CI-
the Moon  M Jede dieser Jesus-Fıguren wachsen und somıt „schriftgemäls“ Sind
wird nochmals In weilitere Aspekte e- und oD einem wirklichen nhaltli-
renzlert. Die Autorin reieriert und kom- hen Konsens In der Christenheit der da-
mentiert €1 jeweils alle relevanten maligen Welt gekommen 1st. Nur In die-
Stellen dus den manichäischen Jexten S Fall namlich ware In den betreffen-
ach den PrSIeN TENI un den zweıten den Entscheidungen der en Kirche
TE1I „Jesus-Fıiguren“ gibt jeweils iINne ıne wirkliche Okumenische GrundlageZwischenbilanz, In welcher die TE Figu- finden auf der sich uch heute aııf-
ICI In ihrer Beziehung zueinander noch- bauen ließe Das 1st nicht uletzt deshalb
mals kurz beleuchtet werden. 1iNne spannende Trage, weil manche

Als wesentlichstes Ergebnis der nier- kurz gefasste Geschichte der Alten Kıirche
suchung ın Franzmann die Erkennt- oft her den Eindruck erweckt, das chris-
NIS, ass zumindest 1ür die Frühphase des tologische gma se1 alleine das ErgebnisManichäismus VO einer Jesus-Gestalt politischen Drucks un des Prestigestre-auszugehen 1Sst, welche sich 1n den HCr enNns einzelner theologischer „Schulen“
Nannfifen Fıguren DZW. Aspekten zeigt, SCWESCH der e habe BAl keinen wirk-
welche ber keine eigenständigen Gestal- lichen Kkonsens gegeben, sondern 11ULI
tien Sind. amı bestätigt S1e die ese VO Konsensformulierungen, die die unüber-
ugen Rose, In „Die manichäische T1S- bruüuckbaren Differenzen In der damaligenologie  x AdUSs dem TE 1979 Theologie zugedeckt hätten. Um CS VOI -

DIie TeN Jesus-Gestalten „Jesus der wegzunehmen: Der Verlasser OMM'!
Janz  4M (Splendor), „Apostel des Lic dem Cchluss, ass 1mM ın der tat eın
und „Richter“, In welchen Jesus als Ret- wirklicher ONsens erreicht wurde un
ter- un! Erlöserfigur besonders prasent
1St, sind dabei weıt tärker vertireien und

Chalkedon mithin 1INne unüberbietbareuch für die heutige Ökumene sple-besser konturiert als die anderen. EZUB- len sollte In einer nıcht einmal 230 lext-
ich der schon VO  W Augustinus hemati- seıten tarken Monographie kann kaum
sierten rage, WI1IE die Körperlichkeit dıe altkirchliche Theologie Gegenstand der
CHhristi angesichts der manichäischen AB Untersuchung seım, deshalb wurden e1-
lehnung der Materiıe verstehen sel, plä- nıge Einzeldenker als ihre Repräsentantendiert Franzmann für iıne schr differen- ausgewählt Theodoret, Nestorıius, Kyrillzierte IC 1n der ebentalls zwischen und ( ean Diese begrenzte Auswahl
Manı und spateren Ausformungen des schran. zweilelsohne die Schlagkraft für
Manichäismus unterscheiden se1 die eiNgangs gestellte Relevanzfrage eın

un! S1E wird m. E.s uch nicht überzeu-DIie Arbeit wird durch 1ine Bibliogra-
phie un einen umfangreichen CXer gend begründet. Dennoch 1st S1E keines-
zıt1erten manıchaäischen Schriften erganzt. WC95S ungeschickt, belinden sich diese ler

Majella Franzmann bietet mıiıt diesem 1 doch In unterschiedlichen j
Buch 1nNe€e angesichts der 1e manı- SCHIIL un! S1€e sSind außerdem elatıv eigen-chäischer FXTE willkommene Zusam- ständige Denker.
menschau der Jesus-Darstellungen DZW. Interessant wird die Untersuchung das
-Figuren, deren inhaltliche Zusammen- UrC| ass sich der Verfasser inhaltlich
änge un innere Zusammengehörigkeit nicht VO  w den gangıgen anthropologisch-S1C herausarbeitet. amı lefert die ell- christologischen Spezlalfiragen leiten äasst,
gionswissenschaftlerin einen wertvollen sondern die emmnent theologische (manBeıitrag einem zentralen Thema manı- 1st versucht n reformatorische)chäischer Theologie. rage nach der göttlichen Na stellt

Graz Theresia Heimerl TENNNC arbeitet 1es der eigenen ATgu-
mentatıon Denn In der ausgeklam-
mmerien rage WI1E I1  u ‚anthropo-chris-Fairbairn, Donald Grace and Christology IN tologisch“ Jesus Christus denken 1st,

the ArLYy Church, Ara Oxford arly CHhris- Iso WI1E dualistisch, dichotomisch der
t1an Studies) OxfTord, Ox{ford Univer- unlonistisch der „wahre Oftt und wahre
SILy TESS) 2003, VII D Mensch“ verstehen 1St, wurde In der

Alten Kirche ben eın wirklicher KOnNn-
Der NSPIrUC des vorliegenden Buches SCMHS erreicht. Miıt der wertung der

1st eın geringer: ES will die Relevanz des theologischen Relevanz dieser komplizier-christologischen Dogmas der en Kirche ten un eute aum noch verstandenen
für die heutige Okumene mittels konven- rage 1st Iso das Ergebnis bereits teilweise
tioneller historisch-kritischer Exegese pat- entschieden Was TEUIC bei überiforder-
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ten Theologiestudierenden In vielen Hor- (außerdem sehr westliche) 1C. der
salen au{t ankbare ‚ustımmung stoßen ınge reduzleren uch WE das es
wWird, WE e uch kaum der damaligen

keit dieses Buches
einer und angenehmen Lesbar-

Diskussionslage entspricht.
DIiese Entscheidung versucht der Ver- Angesichts der atsache, ass 7A8 wel

fasser aus der ‚aC| heraus egründen: In der Patristik ausgewlesene un schwie-
Hinter all dem ste die ese, der zent- rıge Fragen nıicht scheuende Unıiversitats-
rale un der christologischen Debatte Nal theologen, Rowan ılLlLams un! Wol{i-
das eschen. der göttlichen Gnade un! gallg Huber, der DL der evangeli-
nichts anderes BCWESCN. ach der In Chal- schen Kirchen Englands und Deutsch-
on unterlegenen Meinung VO  — €eSsSTIO- anı stehen, INa die Okumene aus
TUuS un Theodoret können die Menschen diesen Ergebnissen jedoch vielleicht NEUEC
UrcC dieses eschen. der Kooperation oflfnung schöpfen. Das Buch demonst-
Grottes AUS dem jetzıgen Zeitalter In das riert namlich eindrücklich, ass 1908028  —
zukünftige voranschreiten, WI1E Jesus wirklichen Okumenischen Fortschritten

schon In der en Kirche IC UrcT1ISTUS vorgemacht hat,; der als eINZIE-
artig begnadeter ensch dieses eschen. Einiıgungen auft kleinsten gemeiınsamen
Gottes die Menschen vermitteln 1M- ennern, sondern durch ehrliches Ringen
stande 1st. Kyrill VO. Alexandrien wWe miıt tiefen un! VOI em uch beschwer-
sich diese Vorbild- un! Mi  eriIiunk- lichen theologischen Fragen kam, bel de-
t1on Christi un vertrn die Vorstellung 1E  . 1m wahrsten Sinne Kopf un!
einer unmittelbaren abe der Na Got- Kragen ging namlich darum, ob für den
tes die Menschen. Wenn WITr na Menschen die chrıstlıche olifnung theo-
mpfangen, annn direkt VO  e .Ott sE€1I ogisch denkbar 1st der nıicht.
VO VO Sohn der VO. eiligen Bırmingham Ulrich Volp
£1S Deshalb kann Christus seiner atur
nach 11ULI Sohn Gottes se1n, ON gäbe
diese Unmittelbarket nicht. Bemerkens- Heid, Stefan: KTFeuz Jerusalem KOSMOS.
werterwelse gelingt Cc5 dem Verflasser Aspekte frühchristlicher Staurologıe
nachzuweisen, ass der ansonstien PE JA|  C 5419 Munster A Aschendori{f-
ers Denker (1hier mıiıt KYy- sche Verlagsbuchhandlung —— 2001, 294
rill voll un! 9allz überein stimmt Nur S> Abb., ISBN 3-4022081 16-
WCI1) T1IStUS der selbst 1Sst, kann

Der Leser wird siıch vielleicht dem
Menschen werden. Miıt anderen Worten

ZU wirksamen Gnadenspender für die
Wort VO der Staurologie stoßen, das

Nur WE Gott, der 020S, 1mM Pleisch B nicht unbedingt FE allgemein gebrauch-
wordenen TISTUS selbst au{f en WAäIl, ten theologischen Okabular Za doch
kann der ensch der göttlichen na die Fülle des Materials, das der Vertfasser
Anteilen hne das ekenntnis „wah- prasentiert un die spannend esende
IeTr ensch und wahrer Gott“ gibt dem- Entwicklungsgeschichte einer vielfältigen
zufolge keine chrıstliıche olfnung. fIrühchristlichen Deutung des Kreuzes

Leider hat der Verlasser nicht uch Christi legitimieren NC L1UFTF hier diesen
Athanasius eın eigenes Kapitel gewidmet Fachausdruck. Der Vf jefert mıt seiner
(obwohl Immer wieder auft ihn zurück- Habilitationsschrilft einen INDIIIC| 1n Jes
ommt) Selbst WE die Gnadenlehre L1C  w} außerst vielschichtigen Prozess,
N1IC das Kernstück der Theologie des dessen Verlauf aus dem massenhafrt *
Athanasius bildet, 1st doch, bel brauchten schändlichen inrichtungsin-
dem die christologische Verbindung ZWI1- SiITUmMEN das Zeichen 1InNnes großen gOtt-
schen CaVTriy un fuvsiy A ersten Mal lichen Mysteriums wird. Was bei Paulus
größere Bedeutung erlangt. amın 1st JeE= noch Torheit un Argernis ISt, wird 1mM
doch uch schon angedeutet, weshalb autle des un Jh.s immer mehr se1-
Fairbairns Monographie einen atz In Je- HET realen Scheulßlslichker entkleidet un
der patristischen Bibliothek wird ean- AB Symbo!l eines umfassenden kosmi-
spruchen können: Er Mac eindrucksvoll schen Geschehens Dıie Untersuchung
deutlich, WI1IE weIıt die Theologie In dieser geht dieser Entwicklung nach un kOon-
rage se1ıt der des AA fortge- zentriert sich €l auf Jerusalem mıiıt
schritten 1st. Wenn der Verfasser allerdings dem Golgota und dem Olberg als Zentren
uch ugustin zugunsten VO  - (Zassıan einer expliziten reuzestheologie, die
weitgehend ausblendet, dann sınd doch diesen Tien N1IC LLUT symbolisch, SOI1-
Zweilel angebracht, ob se1INne Thesen der ern uch topographisch festgemacht
altkirchlichen Theologiegeschichte wirk- werden kann. DiIie Arbeit 1st unterteilt 1n
iıch gerecht werden. Vielleicht ass sich Zzwel Hauptteile, die jeweils In wel nter-
das Thema In dieser Kurze ben doch teile eingeteilt Sind. Eın ausgezeichneter
NIC. abhandeln, hne sehr auft eine Bildteil illustriert, WI1€e schon Irüh die


